
gerade aus der vorliegenden Arbeit einwandfrei 
hervor, daß die Länder auf dem Gebiete des 
Naturschutzes in den vergangenen anderthalb 
Fahrzehnten wertvolle und fruchtbare gesetzgebe­
rische Arbeit geleitet haben, mehr als im glei­
chen Zeitraum leider seitens des Bundes für den 
AusbauderDenkmal-undKeimatschuhgesetzgebung 
geschah. Darin kann die juridische Entscheidung 
der Bundesverfassung 1934, wonach der N a tur­
schutz restlos Landessache ist, auch ihre sachlich­
praktische „Probe aufs Exempel" vorweggenom­
men sehen; unverantwortlich wäre es, auch nur 
daran zu denken, daß wegen dieses Punktes 
der Guß unserer neuen Verfassung — kaum 
geboren — schon wieder abgeändert werden 
sollte (S . 147 f). V o ll müssen w ir freilich dem 
Vers. wieder zustimmen, wenn er (S . 148, Abs. 3) 
meint, «daß die Vorschriften der Naturschutzge­
setze schon in Anbetracht des regen Touristen- 
und Fremdenverkehrs, des Kandels usw. von 
allen Staatsbürgern und Fremden leicht über­
blickbar sein müssen" und daß «der gegenwärtige 
Stand . . . dieser Forderung leider nicht" ent­
spricht. Deshalb ein doch mehrminder gewaltsam 
nivellierendes Bundesgesetz zu erstreben, hieße 
freilich das Kind m it dem Bade ausschütten; 
die Natur unserer österreichischen Keimat vom 
Neusiedlersee bis zu den Kochgebirgsgletschern 
ist so mannigfaltig, daß hier Uniformierung der

gesetzlichen Fürsorge notwendig Verlust oder 
Ballast bedeuten würde. W eil in einzelnen 
österr. Alpenländern der Vogelfang aus altüber­
kommenen, fast kultischen Traditionen nicht ohne 
Gewaltsamkeit unterbunden werden kann, darf 
er nicht z. B . im Burgenland erlaubt werden, 
wo auf diese Weise nur ein neues Betätigungs­
feld für Zigeuner erschlossen würde. Aber «eine 
Vereinheitlichung der Naturschutzgesetzgebung 
durch m ö g l i c h s t e  gegenseitige Ängleichung 
aller einschlägigen Gesetze und Verordnungen 
der verschiedenen Bundesländer und der Stadt 
Wien zu erreichen" (S . 149) mutz angestrebt 
werden, so dornenvoll sicherlich dieser Weg ist. 
S ieht sich doch vor die gleiche Notwendigkeit 
auch die Zagdgesetzgebung der Länder gestellt, 
aus ähnlichen Erwägungen, wie sie oben für die 
Vereinheitlichung der Naturschutzvorschriften an­
geführt wurden, nur daß hier noch ein viel 
e i n f l u ß r e i c h e r e r  Interessentenkreis am 
Werke ist. K ier sind dzt. bereits Verhandlungen 
auf dem Wege zu einer Angleichung der Län­
der untereinander angebahnt. Wenn, wie w ir 
hoffen wollen, auch an eine Angleichung der 
Naturschutzvorschriften in Bälde geschritten w ird. 
kann die vorliegende Arbeit als sorgfältigste 
und gründlichste Vorarbeit die Grundlage zu 
den notwendigen Verhandlungen bilden.

D r. A. Barb.

Buchbesprechungen.
Pesta, O., Beiträge zur Kenntnis -e r  

Tierwelt (Entomostrokenfauna) -es Jick- 
lackengebietes am Ostuser -es Neusie-- 
sees im Durgentan-, Österreich. Zool. An­
zeiger, D - .  118, 1SS7, pag. 177—192. I n  
den letzten Jahren hat die botanische und zoo­
logische Erforschung des nördlichen Burgenlan­
des erfreuliche Fortschritte gemacht. Es erschienen 
mehrere, zum Teil recht umfangreiche, wissenschaft­
liche Arbeiten über einzelne Gebiete gerade der 
Nordhälfte des Landes. N u r die Fauna der 
stehenden und fließenden Gewässer hatte bisher 
fast keine Berücksichtigung erfahren. Die vorlie­
gende Veröffentlichung gibt nun einen ersten 
zusammenfassenden Überblick über die Entomo- 
straken-(Kleinkrebs-)fauna des Seewinkels, 
wohl des hydrobiologisch interessantesten Gebietes 
im nördlichen Burgenland und fü llt so die bis­
herige Lücke in der zoologisch-heimatkundlichen 
Literatur in dankenswerter Weise teilweise aus. 
Die Lntomostrakenfauna des Seewinkels ist 
dadurch besonders bemerkenswert, daß sie neben 
einer Anzahl weiter verbreiteter Arten auch soche 
enthält, die wie D i a p t o m u s  spinosus Daday, 
Daphn i a  a t k i n s o n i  Baird und die überaus 
ausfällige B r a n c h i n e c t a  o r i e n t a l i s  G. O. 
Sars im Seewinkel die Nordwestgrenze ihrer 
Verbreitung erreichen. Diese Arten stellen ge- 
!>au so wie zahlreiche südöstliche Landtiere- und 
Manzen ein kontinentales Element der nord- 
»urgenländischen T ier- und Pflanzenwelt dar 
"nd sind wie diese als Neste einer ehemals 
weiter verbreiteten Steppenfauna anzusehen. Es 
ilryt zu hoffen, daß der vorliegenden Arbeit bqld

weitere Veröffentlichungen des Verfassers über 
das Zooplankton des Neusiedlerseegebietes fol­
gen werden. D r. K. F.

A. Schober, Die Römerzeik in Öster­
reich (an den Bau- und Kunstdenkmälern dar­
gestellt). Verlag Rohrer, Baden bei Wien. 1935. 
Das sorgfältig ausgestattete Büchlein fü llt tat­
sächlich eine bestehende Lücke und kann weitesten 
Kreisen in klarer, übersichtliche Weise eine V o r­
stellung von der römischen Epoche unseres Landes 
geben, über die auch bei historisch Gebildeten 
oft sehr «romantische" Vorstellungen herrschen. 
Von dem befugten Fachmann auf dem Gebiete 
der antiken Kunst und vorzüglichen Kenner des 
österreichischen Denkmalbestandes bekommen w ir 
ein klares B ild  über die aus dem M ittelm eer­
ländern übertragenen Kultur- und Kunstelemente 
und ihre Verschmelzung m it bzw. Modifizierung 
durch einheimisches vorrömisches Volkstum. Daß 
bei dem geringen Umfang des Werkes einerseits 
Kürze, anderseits doch Allgemeinverständlichkeit 
und entsprechend breite Darlegung der wichtig­
sten Einzelheiten notwendig war, w ird der Fach­
mann, der über dies und jenes (Grabbrauch und 
Ienseitssymbolik auf Grabsteinen, Trachtenwesen. 
Entwicklung der Keramik) gern mehr erfahren 
möchte, bedauern: für die allgemeine Verbreitung 
des Buches, die sehr gewünscht werden darf, 
mag es ein V orte il sein. Von den 15 Text- und 
76 Tafelbildern bringen fünf Tafelbilder (N r. 
19, 42, 59. 71 und 73) ältere burgenländische 
Funde. (Die nicht unbedeutenden burgenländi­
schen Grabungen des letzten Jahrzehntes sind, da 
im allgemeinen auf vorhandene Druckstöcke zu-
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rückgegriffen wurde, nicht berücksichtigt.) An E in ­
zelheiten sei noch für eine hoffentlich bald not­
wendige zweite Auflage bemerkt: S . 27 (Karte 
W ien) sollte doch die gewaltsame Ziehung der 
NW -Seite der Lagermauer verlassen und der 
Anschluß an die Linie Rupprechtkirche-Maria 
am Gestade gewählt werden! Das Erdkastell 
(„U lm us") bei Königshof (S . 33 und 105) läßt 
sich leider bei genauerer Überprüfung der seiner­
zeitigen Grabungsergebnisse nicht halten. Die 
Behauptung (S . 50), daß aus der Weihinschrift 
der Kultstatue des Carnuntiner Nemesisheilig- 
tums eine Verschmelzung m it Diana hervorgehe, 
ist ein I r r tu m : eine solche Verschmelzung mag 
allenfalls aus der Statue selbst herausgelesen 
werden, sie besagt eigentlich nicht viel in einer 
Zeit, die danach strebt, alle weiblichen Gottheiten 
zu einer einzigen „Panthea" zu verschmelzen. 
S . 68. Z. 5 richtig: „Gölbesäcker." Bei Abb. 57 
(vgl. dazu S . 93!) handelt es sich doch an­
scheinend um z.T. oberitalische, nicht gallische Ton­
ware. Bei Abb. 74 wäre die Vogelkopsfibel 
links besser weggeblieben; es ist das einerseits 
keine Emailarbeit (Granateinlagen), andererseits 
doch eine rein germanische Arbeit, die m it der 
Römerzeit nichts mehr zu tun hat. Die Ansicht, 
daß Aschenurnen ohne äußere Kennzeichnung 
des Grabes bestattet wurden (S . 74), kann ich 
nicht teilen; das dzt. Fehlen von Grabsteinen in 
Brigantium  besagt nichts; auch mag es ja Holz- 
tafeln oder dgl. gegeben haben. Die Hügelgräber 
m it Kammer und Zugang sind keine Besonder­
heit des Wienerwaldes (S . 74); auch aus der 
Oststeiermark, dem Burgenland und Süd-West- 
ungarn sind solche bekannt. Bei der Besprechung 
der Gutshöfe wäre ein Hinweis auf die kaum 
je fehlenden gesonderten Badeanlaaen nützlich 
gewesen. Überhaupt mag die Stellung dieser 
„v illae rusticae" eher der eines mittelalterlichen 
Schlosses der Grundherrschaft verglichen werden, 
als der eines Bauernhofes. Hier wie dort w ird 
es in der Umgebung dieser Steinbauten Lehm- 
und Holzhütten der ärmeren Bevölkerung ge­
geben haben. D r. A. Barb.

A. Darb, Kügelrrekropolen und srüh- 
geschtchtliche Siedlungen im Raume -e r  
Gemeinden Schandorf und Pinkafeld. 
I n  einem auch als Sonderdruck erschienen A u f­
sätze der M itteilungen der Anthropologischen 
Gesellschaft in Wien. Bd. UXVll, behandelt D r. 
A. B a r b  in gewohnt sachlicher und tiefgrün­
diger Weise das im T ite l umrissene Problem, 
wobei er sich auch aus Beiträge von Karniisch- 
Einberger — Linz und Homma — Pinkafeld 
stützen kann. Die Abhandlung füllt, obwohl sie 
bewußt nur zwei burgenländische Gemeinden aus 
all den vielen, in denen es derartige Tumuli 
gibt, herausgreift, eine Lücke der allgemeinen 
wissenschaftlichen Forschung aus. Denn einschlä­
gige Arbeiten hatten sich bisher m it burgenlän­
dischen Fundstätten nur sehr wenig befaßt, an­
dererseits waren die zahlreichen Tum uli unseres 
Landes in der Datierung, ja überhaupt in der 
Auffassung ihres Zweckes ein Spielball wider­
sprechendster Vermutungen. Hier w ird nun die 
Brücke zu anderen Teilgebieten und Forschungs­

ergebnissen z. B . numismatischer A rt geschlagen, 
so daß schließlich eine einigermaßen verläßliche 
Einordnung der burgenländischen Kügelgräber- 
nekropolen möglich w ird. Natürlich bleiben noch 
immer genug Einzelfragenzu lösen.Sehr erfreu­
lich ist diese Abhandlung aber auch aus anderen 
Gründen: einmal zeigt sie, wie die verschieden­
sten Leute, auch Nicht-Wissenschaftler, zusammen­
wirken können (und im Burgenlande gut zu­
sammenwirken), um schließlich wertvolle Ergeb­
nisse der Forschung zu ermöglichen, zum andern 
w ird die in zehn Jahren erreichte, weit über die 
Landesgrenzen hinausgehende Bedeutung des 
Landesmuseums als eines M ittelpunktes plan­
mäßiger wissenschaftlicher Arbeit greifbar deutlich. 
Tafel- und Textabbildungen erläutern den außer­
ordentlich aufschlußreichen Aufsatz, auch da wieder 
vorwiegend nach Gegenständen aus dem Lan­
desmuseum. O. A.

cgekez? und vio8l „NLrlieäetl 
renö82s a v ilägnak . . (Verlag fu k ä 82  
IgtvLn, 8regeä 1936. — 1 20 p ). „tÜ rkeäe tt" 
ist ein W ort, dessen Bedeutung sich im Wandel 
der Zeiten stark geändert hat. Z ur Zeit Lißt's 
„berühmt", bedeutet es heute „berüchtigt". Aber 
Ungarns Stellungnahme zu L iß t hat sich in 
gutem Sinne gewandelt. Wurde er zu Lebzeiten 
von national entflammten Magyaren (darunter 
auch Io k a i)  heftig angegriffen, da er kein W ort 
magyarisch sprach, so feiert ihn heute ganz Un­
garn als den weltberühmten „Sohn der Nation" 
und an dieser Einstellung vermag wohl keine 
noch so einwandfreie Ahnentafel etwas zu än­
dern. Hatte doch der höfliche Weltmann Lißt 
selbst manches W ort geschrieben oder gesagt, 
das der magyarischen Auffassung entgegenkam. 
Solche Worte Lißt's, ferner schwärmerische, 
glühend-begeisterte Gedichte der bedeutendsten 
Ungar. Dichter (Vörö8m arty. Oaruy, Vajäa, 
^b rL n y i u. a.). ins Ungarische übersetzte Gedichte 
von Saphir, Franz Schober, Heine u. a. sind in 
dem Bändchen gesammelt, m it V o rw ort und 
Einleitung versehen, um für die Feiern im Lißt- 
Iah re  M ateria l für Vorträge zu bieten. Für 
uns Burgenländer, die w ir L iß t's Abstammung 
und Volkszugehörigkeit kennen, ist der im Büch­
lein veröffentlichte, in Szeged eingebrachte An­
trag des Verfassers D r. Csekey, . . „L iß t's  
Asche heimzubringen" von eigenartigem Interesse.

I .  Leithaberg.
Sskerveich-Ungarns letzter Krieg, 1914— 

1918, D an- 7. (108 Seiten mit 12 Beilagen. 
Verlag der militärwissenschaftlichen M itteilungen, 
W ien). Dieses groß angelegte, vom österreichi­
schen Bundesministerium für Heerwesen und dem 
Kriegsarchio herausgegebene Quellenwerk zur Ge­
schichte des letzten Keldenkampfes der Monarchie 
gibt im vorliegenden Band das tragische Ringen 
knapp vor dem Zusammenbruch wider. Bundes­
minister Glaise-Korstenau bringt den geschlosse­
nen Rahmen für die folgenden Schilderungen 
des Weltbildes zu Beginn des Kriegsjahres 1918. 
Weiters handelt dieser Band von Österreich- 
Ungarns Wehrmacht in den zwei letzten Kriegs­
jahren (Gstbsobstlt. Franke. M jr .  Prochaska 
und Obst. Ehnl) und dem inneren Heist und Ge­
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halt des Leeres (Bundesminister Glaise-Kor- 
stenau). Erschütternd w irk t die wirtschaftliche 
Verelendung aus unsere Soldaten, die den Keim 
bringt zu der kommenden nationalen und sozi­
alen Revolution. Im  Frühjahr begann die Be­
setzung der Ukraine (M jr . Czegka), die M itte  
M a i mililärisch vollzogen war, aber die innen­
politischen Verhältnisse des von Parteiströmungen 
durchwühlten Landes besserten sich nicht. Eine 
starke Regierung kam nicht zustande. And so 
löste sich schließlich in der Zeit von M ärz bis 
Jun i die ganze Front im Osten aus. Lebenswahr 
und doch dabei historisch getreu sind die Schil­
derungen in dem Kapitel „Der Westen und der 
Orient bis M itte  Ju n i"  (Generalstaatsarchivar 
Kiszling, Obstl. D iakow und Oberst Mühlhofer). 
Dann beginnt bereits in dieser Ausgabe der 
Schlußakkord des Lohen Liedes österreichischen 
Leldenmutes in dem Kapitel „Der letzte Angriff 
des österreich-ungarischen Leeres" (Generalstaats- 
archivar Kiszling). Durch hervorragend ausge­
führte Kartenbeilagen und Tabellen ergänzt, 
werden die ausgezeichneten Schilderungen in 
diesem Monumentalwerke tatsächlich zu einem 
Ehrenbuch österreichischen Leldentums für uns 
und die kommenden Generationen. D r. W .

Kloeke Selrmtt, deutsches und magya­
risches Dors in Angarn. (Drittes Beiheft 
zum „Archiv für Bevölkerungswissenschaft und 
Beoölkerungspolitik"; Verlag S . Lirzel, Leipzig 
1937). Der Verfasser, dem Burgenland durch 
seine M itarbe it am Kandwörterbuch des Grenz- 
uud Auslanddeutschiums kein Unbekannter, gibt 
in vier Aufsähen ein B ild  des gesellschaftlichen 
Gefüges einiger Dörfer, die als Typen genom­
men werden können: die rein magyarische Groß­

gemeinde Verpelet bei Arlau im tteveger Ko­
mitat, die deutschen Dörfer ^p a r, tta n t und 
I^L^ve jlce  in der schwäbischen Türkei, ü^evel 
in der Tolnau und die balschkaer Großbauern­
gemeinde Kunbäja. Die wesentliche Bedeutung 
der Arbeit Klockes liegt in der neuen Blickrich­
tung, unter der das V o lk  und sein Leben gesehen 
wird, einer agrarsoziologischen Betrachtungsweise, 
wie Klocke sie selbst vorstellt. Der Verfasser un­
tersucht die kleine Lebens- und Wirtschaftsein­
heit des einzelnen Dorfes von seinen geographi­
schen Grundlagen her, betrachtet die historischen 
in einem Überblick über Gründungs- und Lo­
kalgeschichte und geht, soweit dies nötig erscheint, 
aus volkskundliche, stammliche, wirtschaftliche usw. 
Verhältnisse ein und bringt aus diesen einzelnen 
Komponenten ausgebaut ein rundes B ild  des 
gesellschaftlichen Aufbaues der Dorfgemeinde. Die 
Untersuchung schildert den Volksbestand, seine 
Bewegungen und Gliederungen, stellt die Be­
sitzstruktur im bäuerlichen Bereich und im Groß­
grundbesitz dar, zeigt die Pachtverhältnisse und 
bespricht die nötigen wirtschaftlichen Fragen. 
Eine Darstellung der übrigen sozialen Schichten 
des Dorfes, Gewerbestand, Dorsintelligenz, I n ­
dustriearbeiterschaft usw. ergänzt das B ild  von 
der gesellschaftlichen S truktur der Landgemeinde. 
Daß eine dermaßen ins Einzelne gehende Be­
sprechung eine gründliche Kerausarbeitung der 
charakteristischen Unterschiede verschiedener Dorf- 
typen zu bieten vermag, erscheint bei der genauen 
Kenntnis des Südostens des Verfassers klar. 
Eine Untersuchung ähnlichen S tils  in dem eine 
solche Unmenge interessanter Probleme bietenden 
Burgenland erschiene jedenfalls bedeutungsvoll.

In g . Lubert Lendl.

Berichte des Burgenlöndifchen Keimak- 
und Nalurfchutzvereines.

Zuwachs -e r Sammlungen. Die vom
M ärz 1936 bis Jun i 1937 eingelaufenen Spenden, 
Leihgaben, Ankäufe und Tauschstücke umfassen 
die Inventarnummern 6 969 bis 8003. Es ist 
uns wegen Raummangels leider nicht möglich, 
alle Inoentarnummern und alle Spender einzeln 
aufzuzählen, doch wollen w ir darauf Hinweisen, 
daß der umfangreiche Zuwachs und die große 
Zahl der Spender, darunter vieler weltbekann­
ten Persönlichkeiten, eine Anerkennung unserer 
erfolgreichen Bestrebungen bedeuten. Daß es 
auch in der heutigen Zeit der wirtschaftlichen 
Not noch zahlreiche hochherzige und verständnis­
volle Menschen gibt, die sich als Freunde und 
Förderer des Bgld. Leim al- und Naturschuh­
vereines und seines Laydn-Museums erweisen, 
soll uns ein Ansporn für die weitere Arbeit sein. 
Aus der Reihe unserer Förderer seien ausge­
zählt: Ludwig Altenburger, Eisenstadt,- B ild ­
hauer Gustinus Ambrosi. W ien ; Dr. Alfons 
Darb, Eisenstadt: Magda Bauer, Lornstein; 
P rof. Fritz Bodo. W r -Neustadt; Adolf Bogati, 
Eisenstadt; Kelene Böhm, W ien : P rof. Dr. Kurt 
Brüning, Vinhorst, Kannover; Bgld. Landes­

hauptmannschaft, Bgld. Landesmuseum, D r. A 
Csatkai, Eisenstadt: Freiherr Lans v. Dumreicher,. 
W ie n ; Reg.Rat P ro f. Pau l E itler, Robert 
Forstner, Eisenstadl: D r Leo Geßner, Landes­
hauptmann von Kannover; P rof. Gisela Göllerich- 
Voigt, Linz a.d. Donau; P rof. Ernst Görlich, 
Steinberg: Präsident Dr. Kops, Dresden; Rosa 
Kyden, Eisenstadt: Kosrat P ro f. V ik to r Kel- 
dorfer, Pros. Karl K lier. Adele Kment, Schrift­
stellerin. W ien; P rof. D r. Lans Kodier, Eisen­
stadt: Emma Koch, B e rlin ; A lois Koller, Eisen­
stadt ; Kamillo Langer, Schuldirektor i. R., 
Gumpoldskirchen; Aniv. P ro f. Dr. Eduard R itter 
von Lißt, W ien; Elsa von Lißt, Berlin-Kallen- 
see; Reg.-Rat Aemilian Necessany, Eisenstadt; 
P rof. Rudolf N ilius , W ien ; M arie  P inter, Ober- 
berg-Eisenstadt; Leopoldine Pokorny, Luise 
Polsterer, Eisenstadt: M aria  Polsterer, Ober­
berg-Eisenstadt: Elisabeth Pöltzlbauer, Eisen­
stadt; Johann Probst, Bürgermeister, Lornstein: 
Michael Röher, Eisenstadt; P rof. M oriz  Rosen­
thal, W ien; P rof. Adolf Sandberger. München: 
P ro f. E m il von Sauer, W ien; D r. Fritz Schirk, 
Eisenstadt; Pros. D r. Ernst Fritz Schmid, Tü-
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